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nablement la dignité et l’honneur de la nation suisse, alors qu’il accepterait sans le 
repousser le reproche de partialité et qu’il ne protesterait pas énergiquement con­
tre la supposition que la Suisse n’a pas satisfait de tout point aux obligations qui lui 
incombent comme Etat neutre, et qu’elle a pu les méconnaitre, ne fût-ce qu’un 
instant.

Le Conseil fédéral qui a voué à la situation la plus sérieuse attention n’a pas eu 
connaissance qu’il y ait eu soit dans les Cantons, soit de la part d’autorités fédé­
rales, un seul fait qui fût de nature à justifier le reproche de partialité. Dans le cas 
où à la connaissance du Gouvernement royal de tels actes eussent pu être imputés 
à une autorité fédérale quelconque, le Conseil fédéral aurait, sans aucun doute, 
été en droit d’attendre une communication à ce sujet, parce que par là on aurait 
exprimé la conviction que la Suisse ne tolérerait aucun acte de nature à troubler en 
quoi que ce soit les rapports de bonne amitié avec la Sardaigne. Mais jusqu’à cette 
heure il ne lui a été signalé aucun acte d’hostilité contre cet Etat; la politique suivie 
par le Conseil fédéral n’est un mystère pour personne, et il peut ainsi demander 
que l’on n’attache pas aux insinuations malveillantes d’une presse hostile ou aux 
griefs injustes d’une population mal informée, une importance plus grande que 
celle qu’ils méritent dans les circonstances actuelles.

Le Conseil fédéral suisse ne pouvait passer sous silence cet incident peu agréa­
ble, car, sans prétendre à des louanges, il espère cependant qu’on ne lui refusera 
pas le témoignage d’avoir accompli ses engagements sans faire tort à l’un pour 
faire droit à un autre, et qu’il ne mérite à aucun degré le reproche de n’avoir pas 
dans sa conduite à l’égard des puissances belligérantes tenu la balance parfaite­
ment égale.

Le Conseil fédéral, en faisant cette déclaration positive d’un côté, pour sauve­
garder son honneur, et de l’autre pour écarter tout malentendu doublement dan­
gereux dans des temps critiques et qu’il importait de redresser dès l’origine, croit 
qu’il ne sera pas trompé dans son attente, qu’il aura réussi à rectifier des jugements 
qui n’étaient pas fondés, et à éclairer parfaitement le Gouvernement royal sur la 
situation.5

5. Publiée dans FF 1859, II, p. 2 1 4 - 2 1 7 .
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C O N S E I L  F É D É R A L  
Procès-verbal de la séance du 16 juillet 1859

3036. Instruktion für Hrn. Nat. Rath Latour
/ . . . y 1
1. Herr Latour wird die Hinreise über Marseille machen, um den in Neapel 

verabschiedeten, auf der Heimreise begriffenen Schweizer-Soldaten dort zu 
begegnen.

1. Proposition du Département politique fédéral.
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Bezüglich auf diese Soldaten, wird er dem dortigen Schweizerkonsulat behülf- 
lich sein, ihre Heimathsausweise zu prüfen, wobei jedoch darauf zu sehen ist, dass 
der Aufenthalt dieser Leute in Marseille nicht länger dauert, als absolut nöthig ist. 
Dieselben sind in militärischer Ordnung beisammen zu behalten, und es ist dafür, 
soweit es nöthig wird, die Hülfe der französischen Behörden in Anspruch zu neh­
men. Versuche zu Anwerbungen der Mannschaft nach irgendwelcher Richtung 
hin sind fern zu halten und die Mannschaft selbst nöthigenfalls davor zu warnen.

Diejenigen, welche sich als Schweizer ausgewiesen, sind auf der Eisenbahn 
nach Genf zu weisen. Es ist darauf zu halten, dass diese Fahrt möglichst direkt und 
nur mit den absolut nöthigen Zwischenaufenthalten erfolge. Die Bahnverwaltun­
gen sind um Preisermässigungen anzugehen in ähnlicher Weise, wie solche für 
französische Truppentransporte gelten.

Sollten Einzelne nicht das nöthige Geld zur Bezahlung der Taxe bis Genf besi- 
zen, so wird das Konsulat zur Bezahlung ermächtigt, sowie auch, so weit es nöthig, 
zur Bestreitung des nöthigen Unterhalts unterwegs. Die Mannschaft, für welche 
eine solche Bezahlung geleistet wird, ist mit Namen und Betrag der für sie 
gemachten Auslagen zu verzeichnen.

Diejenigen, welche sich nicht als Schweizer ausweisen, sind zunächst der 
Obsorge der französischen Behörden zu überlassen. Es ist aber bei leztern darauf 
zu dringen, dass sie nicht durch die Schweiz nach ihren Heimathstaaten abgescho­
ben werden.

Herr Latour wird die Gelegenheit benuzen, über die Vorgänge in Neapel und 
die Lage und den Zustand der Fremdenregimenter, ihre Klagen u. s. w. soweit wie 
möglich sich zu unterrichten.

2. In Neapel angelangt, wird Herr Latour, nachdem er sich vorerst mit dem 
dortigen Schweizerkonsul ins Vernehmen gesezt, dem Ministerium des Äussern 
sein Kreditiv überreichen.

Sodann wird er dem Minister im Aufträge des Bundesrathes eröffnen, wie 
schmerzlich ihn die neuesten Vorgänge in Neapel, wo Schweizersoldaten gegen 
Schweizersoldaten kämpften und Ströme Bluts geflossen sind, berührt haben.2 
Diese Vorfälle, in Verbindung mit frühem betrübenden Vorgängen, bestärkten 
den Bundesrath in seinem, der königlichen Regierung schon offiziös zur Kenntnis 
gebrachten Entschluss, nicht zuzugeben, dass diese Truppen, nachdem die Kapi­
tulationen alle abgelaufen, fernerhin die schweizerischen Embleme auf der Fahne 
behalten.3 Der Bundesrath verlange deshalb offiziell und bestimmt, dass diese 
Embleme entfernt werden und er protestire nachdrüklich gegen ein ferneres 
Belassen derselben bei den Regimentern.

Herr Latour wird von dieser Reklamation auch den Kommandanten der Regi­
menter direkt Kenntnis geben und dabei die bestimmte Erwartung aussprechen, 
dass sie dazu beitragen, der von der obersten Behörde des Vaterlandes erhobenen 
Reklamation gerecht zu werden.

Der Herr Abgeordnete wird auch darauf hinwirken, dass die betreffenden

2. Cf. la lettre du Vice-consul de Suisse à Naples, H. Bourguignon, au Conseil fédéral, du 9 ju illet 
185 9, sur la révolte des 2e et 3e régiments suisses le 7 juillet, qui causa une trentaine de m orts et une 
cinquantaine de blessés (E 2 /1148) .
3. Cf. N° 335.
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Regimenter, die lediglich nur noch als Fremdenregimenter zu betrachten sind, 
den bisherigen Namen «Schweizerregimenter» fortan nicht mehr führen.

3. Herr Latour wird sich über die neuesten Vorfälle in Neapel, welche in dem 
abschriftlich beiliegenden Briefe des Herrn Vizekonsuls Bourguignon vom 9.1. 
Mts. berichtet sind, näher erkundigen und ernstlich dahin wirken, dass darüber 
eine Amnestie erlassen und die Kompromittirten nach der Heimath entlassen 
werden.

4. Herr Latour wird dem Herrn Minister des Weitern eröffnen, dass er beauf­
tragt sei, sich zu überzeugen, ob den Schweizersoldaten, deren Dienstzeit abge­
laufen ist, jeweilen die freie Wahl zur Heimkehr offenstehe oder ob sie nicht etwa 
durch direkte oder indirekte Mittel zur neuen Dienstnahme gezwungen werden; 
ferner ob denjenigen, die heimreisen, die kapitulationsmässigen Ansprüche auf 
freie Fahrt bis Genua u. s. w. erfüllt werden.

Sollte es sich herausstellen, dass in dieser Hinsicht wirklich Missstände existi- 
ren, so ist energisch auf deren Beseitigung zu dringen und dahin zu wirken, dass 
die mit mehr oder minderm Zwange Wiederangeworbenen ohne Verzug nach der 
Heimath entlassen werden.

Er wird von seinen diesfälligen Vorstellungen auch den Regimentskomman­
danten direkt Kenntnis geben, mit der Einladung, so viel an ihnen, auch in dieser 
Hinsicht den Forderungen des Vaterlandes entgegenzukommen. Für die Solda­
ten, die in Folge dessen zur Heimreise zugelassen werden, ist die kapitulations- 
mässige freie Fahrt und überhaupt dasjenige, was ihnen kapitulationsmässig 
gehört, anzusprechen. Sollte die Regierung von Neapel dagegen Schwierigkeiten 
erheben, so ist Herr Latour ermächtigt, für die Überfahrt nach Genua oder Mar­
seille in anderer Weise zu sorgen und nöthigenfalls besondere Schiffe zu miethen. 
Soweit die Mannschaft nicht mit hinreichenden eigenen Reisemitteln versehen 
ist, wird er die Auslagen auf unsere Rechnung bestreiten.

Die ganze diesfällige Fürsorge hat sich selbstverständlich nur auf Schweizer 
zu erstreken.

5. Herr Latour wird dem Ministerium auch Kenntnis von den neuesten Vorfäl­
len in Palermo geben, und wie einen schmerzlichen Eindruk es in der Schweiz 
mache, dass auch diesmal wieder die Schweizerregimenter zur Niederhaltung der 
freien Regungen des Volkes, zur Ausführung von Verhaftungen u. s. w. gebraucht 
werden.4 In ganz Europa und selbst jenseits der Meere werde daraus ein schwerer 
Vorwurf gegen die Schweiz gemacht.5 Ein solches Verhältnis sei auf die Dauer 
nicht mehr haltbar, und es wäre die Schweiz sehr bereit, ja sie wünsche, so viel es 
ihre Angehörigen betrifft, zu möglichst schneller Auflösung derselben beizutra­
gen. Die Regierung von Neapel wolle in ernste Überlegung ziehen, ob sie in dieser 
Hinsicht nicht entgegenkommen könnte.

Sollten wirklich annehmbar scheinende Eröffnungen in diesem Sinne erfolgen, 
so wird Herr Latour sofort an uns Bericht machen.

6. Herr Latour ist ermächtigt, in allen Punkten das Wesentliche seiner Eröff­
nungen schriftlich einzugeben.

4. Cf. le rapport de l ’Agent commercial de Suisse à Palerme, J. C. Hirzel, à Stämpfli du 6 juillet
1859 (E  2 /11 48 ) .
5. Cf. les rapports du Consul général de Suisse à Londres, J. Rapp, au Conseil fédéral, des28juin,
1er et 5 juillet 1859  (E 2/11 50 ) .

dodis.ch/41345dodis.ch/41345

http://dodis.ch/41345


21 JU IL L ET 1859 677

Im Weitern ist er ermächtigt, zu den nöthigen Skripturen die erforderliche 
Aushilfe sich zu verschaffen, wobei ihm die Tit. Agentschaften der Schweiz, wel­
che angewiesen sind, ihm zur Erfüllung der Mission nach Möglichkeit an die 
Hand zu gehen, alle Unterstüzung gewähren werden.

Bei dem Konsulate ist ihm auch ein offener Kredit bewilligt um die Auslagen 
seiner Mission bestreiten zu können.

347
E 2 /412

L e  Major H. Ott 
au Président de la Confédération, J. Stämpfli

R Mailand, 21. Juli 1859

Nachdem ich mich vorerst im Engadin behutsam umgesehen, mit welchen Per­
sönlichkeiten man sich zum bewussten Zweck in Verbindung zu setzen habe, 
begab ich mich zu Hr. Major Romedi in Madulein, einem jüngern Bruder des Hr. 
Kursinspektors, welcher wegen seinem bedeutenden Weinhandel mit vielen Fir­
men des Veltlins im Verkehr steht. Obgleich nicht sanguinischen Temperaments 
und nicht leicht zu begeistern, leuchteten ihm dennoch die Wiedererwerbungs­
tendenzen dermassen ein, dass er mir sehr werthvolle Räthe und Aufschlüsse mit 
auf den Weg gab, nebst Spezialempfehlungen an angesehene Bürger in Tirano 
und Madonna, welche viel mit dem Volk zu verkehren im Falle sind. Das grösste 
Gewicht legte Hr. Romedi aber auf das mir von Herrn Nat.Rath Planta an Herrn 
Stabshauptmann Stephan Ragazzi, Handelsmann in Poschiavo, mitgegebene 
Empfehlungsschreiben, indem derselbe landauf und -ab bekannt sei, in bedeu­
tendem Ansehen stehe und durch den Ankauf der Bäder von Bormio aufs innigste 
mit den Interessen des Veltlins verknüpft sei. Ich beschloss daher, mit dieser ein­
flussreichen Persönlichkeit direkt in Verbindung zu treten und entdeckte sehr 
bald, dass dieselbe in Bezug auf gründliche Kenntnis von Land und Leuten, von 
politischen und nationalökonomischen Verhältnissen, sowie in Bezug auf Takt 
und Gewandtheit allerdings der geeignetste Mann für allfällige Annexionsversu­
che, dazu noch auf einem äusserst günstigen Posten sei. Von Puschlav aus debou- 
chirt man nämlich so ziemlich in die Mitte des Veltlins. Ein einziger Punkt erregte 
einiges Bedenken; das Haus Ragazzi betreibt nämlich einen schwunghaften 
Schmuggelhandel in Tabacken, welcher durch die Erhebung des Veltlins zu 
einem selbständigen Kanton dahin fiele; allein der Umstand, dass nicht nur Ost­
reich, sondern auch Piemont Taback- und Cigarrenfabrikation ausschliesslich als 
Régie betreiben, würde den drohenden Nachtheil wieder aufheben.

Ragazzi, mit dem man eben etwas offen reden musste, schien denn auch sehr 
warm für die Sache eingenommen, und nur der Umstand, dass er einer strengen 
Kur wegen Hals- und Augenübeln unterworfen war, hinderte ihn, mit mir 
gemeinschaftlich das Ländlein zu bereisen. Er gruppirt die Veltliner in drei Par­
teien. 1. der Adel, welcher von Piemont eine einflussreichere, unabhängigere,
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